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Liebe Leserin, lieber Leser,   die Gleichstellungsstelle/das Frauenbüro der Stadt Duisburg nahm im Oktober 1985 als eine der ersten kommunalen Frauenbüros/Gleichstellungsstellen bundesweit ihre Tätigkeit auf. Seitdem wird sie von Doris Freer geleitet. Daher kann auf eine lange Tradition und eine bemerkenswerte Kontinuität in der Arbeit zurückgeblickt werden.  Ihre Aufgabe als Frauenbeauftragte war und ist es, die Gleichberechtigung von Frau und Mann auf kommunaler Ebene voranzutreiben, verwaltungsextern als Querschnittsaufgabe aller Politikbereiche und verwaltungsintern als Gleichstellungsbeauftragte für die Beschäftigten der Stadtverwaltung. Bei dem gesamten Aufgabenspektrum handelt es sich um eine Pflichtaufgabe der Gemeinde, die auf gesetzlichen Grundlagen basiert.1  Ihre Arbeitsschwerpunkte orientierten sich stets an aktuellen gesellschaftlichen Entwicklungen und beziehen sich auf ein großes frauenpolitisch relevantes Themenspektrum, wie dieser Dokumentation zu entnehmen ist. Das Frauenbüro/die Gleichstellungsstelle der Stadt Duisburg organisiert entsprechende Arbeitskreise, größere Veranstaltungen zu frauenrelevanten Themen unterschiedlicher Art - für die interessierte Öffentlichkeit oder für ein Fachpublikum und gibt Veröffentlichungen heraus. Sie baut frauenrelevante Vernetzungsstrukturen auf und wirkt – verwaltungsintern und –extern – in unterschiedlichen Gremien zu verschiedenen Themenkomplexen mit.  Das Jahr 1997 bildete einen Wendepunkt in der Arbeit: Der Themenkomplex „Nachhaltige Entwicklung aus Frauensicht“ nahm von nun an kommunal und überregional einen wichtigen frauenpolitischen Stellenwert ein. Die Frauenpolitik wurde als Querschnittsaufgabe in den Prozess der Aufstellung und Erarbeitung einer „Lokalen Agenda 21 für Duisburg“ integriert und dem Frauenbüro der Stadt wurde per Ratsbeschluss die Aufgabe der Konzeptentwicklung, Projektentwicklung und der Entwicklung von Handlungsstrategien zur Umsetzung einer „Lokalen Agenda 21 aus Frauensicht“ unter Einbeziehung einer breiten Frauenöffentlichkeit übertragen.2  Seitdem wurde dieser Themenkomplex vom Frauenbüro der Stadt Duisburg engagiert vorangetrieben. Bereits am 13. Juni 1997 wurde das „Duisburger Frauennetzwerk (Lokale) Agenda 21“ gegründet, das als Arbeitskreis des Frauenbüros seitdem kontinuierlich und in enger Zusammenarbeit mit dem Frauenbüro den Duisburger Agenda 21 – Prozess aus Frauensicht mitgestaltet.  Die Arbeitsschwerpunkte und -ergebnisse des Frauenbüros einschließlich des Frauennetzwerks Agenda 21 wurden vom Frauenbüro kontinuierlich dokumentiert und in einer eigenen Schriftreihe und in etlichen Aufsätzen der Frauenbeauftragten veröffentlicht. Darüber hinaus war es für unsere                                                  1 Siehe den Ratsbeschluss zur Einrichtung der Gleichstellungsstelle vom 18. März 1985 sowie § 5 der Gemeindeordnung NRW und § 15 der Hauptsatzung der Stadt Duisburg (s. Anhang); ihrer verwaltungsinternen Aufgaben und Rechte sind im Landesgleichstellungsgesetz NRW geregelt und festgeschrieben. 2Drucksache-Nr. 2296/3 vom 21.4.1997 s. Heft 1 der vom Frauenbüro der Stadt Duisburg herausgegebenen Reihe: Lokale Agenda 21 für Duisburg aus Frauensicht, Duisburg 1997, S. 69 ff. – Weitere Veröffentlichungen zum Themenkomplex „(Lokale) Agenda 21 für Duisburg aus Frauensicht s. die entsprechende Internetseite des Frauenbüros der Stadt Duisburg.  



 

 

Öffentlichkeitsarbeit wichtig, dass uns von der Mitarbeiter/innenzeitung der Stadt Duisburg, der DUISBURG INTERN, seit deren Erscheinen eine eigene Frauenseite zur Verfügung gestellt wurde. Dieses Medium haben wir genutzt, um über zentrale Projekte und „Highlights“ zu berichten.  Die vorliegende Textsammlung gibt, so hoffen wir, einen guten und lebendigen Einblick in unsere Arbeit. Für die stete Unterstützung in diesem Bereich danken wir dem Redaktionsteam der Duisburg Intern herzlich und ausdrücklich.  Wir danken den Frauen des Duisburger Frauennetzwerks Agenda 21 für das – größtenteils ehrenamtliche – Engagement, für das gegenseitige Vertrauen, für den Respekt untereinander und für die Unterstützung in den vergangenen 20 Jahren, die uns allen unvergessliche Veranstaltungen und große Erfolge gebracht haben.  Wir wünschen viel Spaß beim Lesen!  Ihr Team des Frauenbüros/der Gleichstellungsstelle  der Stadt Duisburg 
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Das Referat für Gleichberechtigung und Chancengleichheit informiert:

Frauenpolitischen Erfolg mit landesweiter Auswirkung

www.nachhaltigkeit.nrw �

Die Nachhaltigkeitsstrategie für das Land Nordr-
hein-Westfalen wurde von der Landesregierung
am 14. Juni 2016 verabschiedet. Dazu kommen-
tiert Ministerpräsidentin Hannelore Kraft im Vor-
wort: „Mit ihrer Nachhaltigkeitsstrategie bekennt
sich die Landesregierung zum Leitprinzip einer an
Nachhaltigkeit orientierten Entwicklung und Ge-
staltung unseres Landes. Wir in Nordrhein-Westfa-
len zeigen auch hier, dass wir auf der Höhe der Zeit
und manch anderen weit voraus sind, haben wir
unser Konzept doch zeitgleich mit den Nachhaltig-
keitszielen der Vereinten Nationen auf den Weg
gebracht.“

Daran hatte die Duisburger Frauen-/Gleichstel-
lungsbeauftragte Doris Freer mitgearbeitet. Im
März 2014 wurde sie von der Landesregierung
NRW in das neu eingerichtete „Team Nachhaltig-
keit NRW“ als Repräsentantin für den Bereich
Frauenpolitik/Gleichstellung/„Nachhaltige Ent-
wicklung aus Frauensicht“ berufen. Das Team
Nachhaltigkeit hatte die Aufgabe, die Landesregie-
rung NRW im Prozess der Erstellung einer Landes-
nachhaltigkeitsstrategie für Nordrhein-Westfalen
mit Verbesserungsvorschlägen zu unterstützen
und die Belange und Interessenslagen aller Bevöl-
kerungsgruppen zu vertreten.  Schwerpunktthe-
men waren u.a. der Klimaschutzplan, nachhaltige
Finanzpolitik, nachhaltige Stadt- und Quartiersent-
wicklung sowie Nahmobilität, Demografischer
Wandel und altengerechte Quartiere und Landes-
initiative NRW hält zusammen „Für ein Leben oh-
ne Armut und Ausgrenzung“.

Diese Arbeitsgruppe, die sich aus nachhaltigkeits-
relevanten Akteurinnen und Akteuren aus der Zi-
vilgesellschaft, der Wirtschaft, den Kommunen
und der Wissenschaft zusammensetzt, wurde vom
Wuppertal Institut für Klima, Umwelt und Energie
moderiert. Teilnehmende Akteure des Team Nach-
haltigkeit: Bertelsmann Stiftung, BUND NRW e.V.,
Deutscher Städtetag, DGB NRW, Eine Welt Netz
NRW e.V., Germanwatch e.V., HWK Düsseldorf,
IHK zu Dortmund, Institut für Kirche und Gesell-
schaft, Institut für Politikwissenschaften der Uni-
versität Münster , Kulturwissenschaftliches Institut
Essen, LAG 21 NRW e.V., LAG kommunale Frau-
enbüros, Landesjugendring NRW e.V., Landesse-
niorenvertretung NRW e.V., Landkreistag NRW
e.V., NABU NRW e.V., Projektentwicklung Susanne
Tyll, Städtetag Nordrhein-Westfalen und Städte-
und Gemeindebund NRW e.V., Stiftung Umwelt
und Entwicklung NRW, Unternehmer NRW e.V.,
Tippingpoints GmbH, Verbraucherzentrale NRW e.
V. und das Wuppertal Institut.

Doris Freer war bald für ihre engagierte, aber auch
beharrliche Mitarbeit bekannt und da aus ihrer

Sicht die Frauenpolitik nicht in angemessenem
Umfang in die Entwurfsfassung der Nachhaltig-
keitsstrategie einbezogen war, entwickelte sie die
Stellungnahme „Anforderungen an eine Nachhal-
tigkeitsstrategie in NRW aus frauenpolitischer
Sicht“, die sie in das Team Nachhaltigkeit ein-
brachte. Sie forderte aus frauenpolitischer Sicht
die methodische Grundlage der Differenzierung
von Frauenpolitik und Gender Mainstreaming, die
Verankerung der Frauenpolitik als Querschnittsauf-
gabe, die Integration der Frauenpolitik als eigenes
Politikfeld, die Quotierung einer geschlechterge-
rechten Partizipation und die Einführung eines
Controllingsystems Geschlechtergerechtigkeit.
Darüber hinaus präsentierte sie – in ihrer Funktion
als Landessprecherin LAG NRW – dieses Positions-
papier im Rahmen der „3. NRW-Nachhaltigkeitsta-
gung – Gut Leben, Arbeit und Wirtschaften in
2030“ einer großen Öffentlichkeit und die Ge-
schäftsstelle der LAG-NRW leitete die Stellungnah-
me an die NRW-Emanzipationsministerin, Barbara
Steffens, und an den NRW-Umweltminister, Jo-
hannes Remmel, weiter. 

Erst mit der endgültigen, soeben erschienenen of-
fiziellen Fassung der Nachhaltigkeitsstrategie aber

gelang der frauenpolitische Durchbruch: Nunmehr
ist Frauenpolitik und das Prinzip der Geschlechter-
gerechtigkeit im Leitbild und als Querschnittsauf-
gabe und die Frauenpolitik ist als eigenes Politik-
feld in den zentralen Bereichen verankert:  Im Ba-
sispapier „Nachhaltigkeitsstrategie für NRW“ im
Kontext

� einer nachhaltige Quartiersentwicklung 
� der Steigerung der Frauenerwerbsquote 

(bezogen auf alle Altersklassen), 
� der Verringerung der (geschlechtsspezifischen) 

Armutsrisiken im Alter/Altersarmut von Frauen
� sowie im Kontext von Frauenförderungs-

aspekten im Rahmen von nachhaltiger 
Öffentlicher Beschaffung.

Darüber hinaus in den dazu gehörigen  „Nachhal-
tigkeitsindikatoren NRW. Bericht 2016“ in den Be-
reichen 

� „Frauen in Führungspositionen“ 
(bezogen auf Betriebe in der Privatwirtschaft 
und in den obersten Landesbehörden) 

� sowie bezogen auf den Verdienstabstand 
zwischen Frauen und Männern 

„Es war schon ein hartes Ringen, diese Punkte
durchzusetzen. Fakt ist: Nur durch meine Beharr-
lichkeit und Geduld beim Erklären, warum diese
Aspekte wichtig sind, habe ich es geschafft, dass
die Frauenpolitik in der Nachhaltigkeitsstrategie
NRW in etlichen Bereichen strukturell verankert
werden konnte. Ich sehe das als einen Riesenerfolg
an und bin, ehrlich gesagt, richtig stolz darauf“, so
Doris Freer.

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Im Sachgebiet 51-22 haben am 21. Juni 25 Mitar-
beiterinnen aus den Kindertageseinrichtungen das
Ausbildungszertifikat „Fachkraft für Inklusion“ er-
halten. Die Fortbildungsreihe begann am 25. Janu-
ar und bestand aus fünf Modulen von jeweils zwei
Tagen. Die Inhalte der Module bestanden aus den
Themen: Inklusion – Eine Kita für Alle, professio-
nelle und kompetente Elterngespräche, Kompakt-
kurs Verhaltensauffällige Kinder, Integration von

Kindern mit erhöhtem Förderbedarf, Integration
von AD(H)S-Kindern in die Gruppe.

Alle Teilnehmer haben mit Erfolg bestanden. Von
den Dozenten wurden das besondere Engagement
und das sehr gute Basiswissen gelobt. Die gleiche
Fortbildungsreihe wird im kommenden Jahr noch
einmal angeboten.

Anne Weinkauf-Esser

Fortbildungsreihe „Fachkraft für Inklusion“ erfolgreich beendet

© Wuppertal Institut



Rechtzeitig nach den Sommerferien wurde der
neue Mädchenmerker an die Mädchen verschiede-
ner Jahrgangstufen an allen weiterführenden Du-
isburger Schulen kostenlos verteilt. Die Duisburger
Schülerinnen konnten somit viele interessante In-
formationen zum Thema Berufsberatung / -orien-
tierung und zu allgemeinen Beratungs- und Unter-
stützungsangeboten speziell für Mädchen erhal-
ten. Aufgrund der positiven Resonanz im letzten
Jahr ist das Frauenbüro der Stadt Duisburg sehr
stolz auf die aktuelle Ausgabe.

Der Mädchenmerker ist ein Schülerinnenkalender,
der als Kooperationsprojekt mit der Landesarbeits-
gemeinschaft kommunaler Frauenbüros / Gleich-
stellungstellen NRW und mit finanzieller Unterstüt-
zung des Ministeriums für Gesundheit, Emanzipa-
tion, Pflege und Alter des Landes Nordrhein-West-
falen entwickelt wurde. Insgesamt beteiligten sich
in diesem Jahr 20 Städte und Kreise in NRW an
diesem Projekt.

Speziell für die Stadt Duisburg wurden 36 über-
sichtlich gestaltete Seiten entwickelt. Durch die
auch finanzielle Unterstützung von verschieden-
sten Duisburger Institutionen (z. B. die Agentur für
Arbeit Duisburg, das jobcenter Duisburg und auch
die Niederrheinische Industrie- und Handelskam-
mer Duisburg-Wesel-Kleve zu Duisburg) und
unterschiedlichen Ämtern der Stadtverwaltung
konnte dieses Projekt nun sogar mit einer Auflage
von 6.000 Exemplaren realisiert werden.

Auch in diesem Jahr haben einige Mädchen des
Mädchenzentrums Mabilda e. V. tatkräftig mitge-
holfen und eine Duisburger Brandmeisterin für ein
Berufsporträt interviewt. Neben einem Beitrag zur
Jugendberufsagentur – einer Kooperation zwi-
schen der Agentur für Arbeit Duisburg, dem job-
center Duisburg und der Stadt Duisburg – konnten
auch das Institut für Jugendhilfe der Stadt
Duisburg und die LebensRäume gGmbH für einen
Beitrag gewonnen werden.

Es ist geplant einen entsprechenden Download auf
unserer Internetseite zur Verfügung zu stellen.
Restexemplare können im Frauenbüro angefordert
werden. Auch im nächsten Jahr möchte sich das
Frauenbüro wieder an diesem Landesprojekt betei-
ligen. Anregungen zu weiteren mädchenrelevan-
ten Textbeiträgen für zukünftige Ausgaben neh-
men wir gerne entgegen (frauenbuero@stadt-
duisburg.de).

Duisburg Intern
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Das Referat für Gleichberechtigung und Chancengleichheit informiert:

Der neue Frauenförderplan/Gleichstellungsplan

www.duisburg.de/frauenbuero �

Der öffentliche Dienst ist in besonderem Maße
aufgerufen, für gleiche berufliche Chancen von
Frauen und Männern zu sorgen; diese Verpflich-
tung ergibt sich schon allein aus dem Grundge-
setz, Artikel 3, wo es heißt: „Männer und Frauen
sind gleichberechtigt.“ Und weiter im Absatz 2:
„Der Staat fördert die tatsächliche Durchsetzung
der Gleichberechtigung von Frauen und Männern
und wirkt auf die Beseitigung bestehender Nach-
teile hin.“ 

Die berufliche Gleichstellung der Frauen hat sich in
den vergangenen Jahren zwar stark verbessert, es
bestehen aber immer noch erhebliche Defizite.
Stichworte sind hier: Frauen in Führungspositio-
nen, Frauen bei der Feuerwehr oder in IT-Berufen
sowie unzureichende Unterstützung hinsichtlich
der Vereinbarkeit von Beruf und Familie/Pflege.
Daher hat die Landesregierung NRW beschlossen,
das LGG NRW zu novellieren und seine Durchset-
zungskraft durch geeignete Maßnahmen zu ver-
stärken. Mit der Verabschiedung des novellierten
LGGs ist noch in dieser Legislaturperiode zu rech-
nen. 

Vor diesem Hintergrund hat die Stadt Duisburg
(OB-3 und Personalamt) frühzeitig die Initiative er-
griffen und ein Seminar zum Thema „Landes-
gleichstellungsgesetz und die Reform 2016 in der
kommunalen Praxis“ unter der Leitung der landes-
weit als Expertin für das Thema bekannten Polito-
login und Gleichstellungsbeauftragten der Stadt
Remscheid, Christel Steylaers, angeboten. The-
menschwerpunkte des Seminars, das bis zum letz-
ten Platz ausgebucht war, waren „alte“ und neu
hinzukommende gesetzliche Vorschriften, insbe-
sondere zu den Bereichen: 

� Gesetzesziele
� Verantwortlichkeiten 

(Hauptamt und Personalamt, OB-3, 
Stadtkämmerei und Personalrat)

� Quotenregelung 
� Teilzeitarbeit (innovative Ansätze; 

Teilzeit auch in Führungspositionen);
� Frauenförderplan/Gleichstellungsplan im

Kontext eines Personalentwicklungs-
konzeptes bzw. als Personalent- 
wicklungsinstrument

� Vereinbarkeit von Beruf und Familie/ 
Pflege (Wie können Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter unterstützt werden? 
Wie kann die Informationsvermittlung 
verbessert werden?)

� Statistik: Erfordernis neuer 
Vergleichsgruppen

� Gesamtberechnung des 

Lohnunterschieds Frauen – Männer
� Geringverdienende Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter der Stadtverwaltung: 
vorprogrammierte Altersarmut von 
Frauen?

� Ausschreibungspflicht: Welche Stellen 
müssen ausgeschrieben werden?

� Rechte und Pflichten der Frauen-/Gleich-
stellungsbeauftragten

� Aufgaben und mitbestimmungs- 
pflichtige Angelegenheiten des 
Personalrats im Kontext der Gleich-
berechtigung von Frauen und Männern 

� Entwicklung innovativer Maßnahmen 
bzw. „Gleichstellungsvorsorge-
maßnahmen“

� die Bedeutung einer „sprachlichen 
Gleichstellung von Frauen und 
Männern“ (geschlechtergerechten 
Sprache) sowie die geschlechter-
paritätische Besetzung von Gremien.

Ein volles Programm! Und trotz der großen Hitze
an diesem Tag arbeiteten alle –  neben OB-3 auch
das Hauptamt, das Personalamt und die Wirt-
schaftsbetriebe,  – engagiert und mit großem Elan
zusammen, so dass an diesem Tag bereits erste
neue Maßnahmen für den künftigen Frauenförd-
erplan/Gleichstellungsplan entwickelt wurden. Alle
waren sich einig - viel Neues gelernt zu haben und
nun zu wissen, was sie jeweils selbst zum neuen
Frauenförderplan beitragen können und müssen.

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Der Mädchenmerker 2017
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Es ist Dienstag, der 14. Februar 2017, 14.30 Uhr.
Auf dem Platz zwischen dem Amtsgericht und
dem City-Palais in der Duisburger Innenstadt knis-
tert die Luft vor Anspannung. Alle wissen, gleich
passiert etwas. Und dann, nach einer kurzen Be-
grüßung durch Hiltrud Limpinsel (autonomes Frau-
enhaus Duisburg) und Fatma Güler (Mabilda e.V.),
geht es los: rund 200 Frauen, unterstützt von eini-
gen Männern, tanzen und „sprengen ihre Ket-
ten“. Aber warum tun sie das? Die Künstlerin und
Feministin Eve Ensler rief 2013 zum ersten Mal
weltweit zum Tanz gegen Gewalt gegen Frauen
und Mädchen auf. One
Billion Rising ist der eng-
lische Ausdruck für „Eine
Milliarde erhebt sich“.
Hintergrund ist die Statis-
tik der Vereinten Natio-
nen, nach der ein Drittel
aller Frauen und Mäd-
chen mindestens einmal
im Leben Opfer von Ge-
walt werden. Anlässlich
dieser weltweiten Kampagne hat Tena Clark das
Lied „Break the Chain“ geschrieben. Die zu dem
Lied entwickelte Choreographie verwandelt die
Grünfläche vor dem Theater in eine riesige Tanz-
fläche.

Wie aktuell und wichtig das Thema Gewalt gegen
Frauen und Mädchen immer noch ist, wird in ei-
nem bewegenden Grußwort von Bürgermeister
Manfred Osenger deutlich, in welchem er unter
anderem auf die Situation in Duisburg eingeht. Es
sei erschreckend, dass in den letzten zwei Jahren
die Anzahl der Anzeigen deutlich gestiegen ist. Im
Jahr 2015 gab es über 1.400 Anzeigen. Die Dun-

kelziffer sei  jedoch deutlich höher. Zum Glück gä-
be es in Duisburg ein gutes Netzwerk, das jeglicher
Form der Gewalt entgegen tritt, nämlich den Run-
den Tisch Gewaltschutzgesetz für Duisburg. Osen-
ger betont: „Auch die Teilnahmen an One Billion
Rising unterstützt durch Politik und Verwaltung
zeigt, dass in Duisburg keine Form der Gewalt to-
leriert wird.“

„Unsere Frauenrechte sind nicht vom Himmel ge-
fallen, sondern wir Frauen haben dafür lange und
hart gekämpft“, so das Statement von Doris Freer.

Olympe de Gouges sei zu
Zeiten der Französischen
Revolution im Kampf für
die Frauenrechte mit der
Guillotine geköpft wor-
den. Diesen hart er-
kämpften Rechten drohe
von allen Seiten Gefahr.
Insbesondere durch den
Rechtspopulismus. Unter
anderem solle uns Frauen

das Recht auf Selbstbestimmung genommen wer-
den. Doris Freer ruft auf, für alle Frauenrechte und
gegen jegliche Gewalt zu tanzen. Dieser Appell
wird unterstützt durch die bekannte Sängerin An-
ja Lerch, die eigens für diese Aktion einen Song
komponiert hat. An diesem Tag haben wir in
Duisburg gemeinsam mit Frauen aus rund 200 an-
deren Ländern ein deutliches Zeichen gegen Ge-
walt gegen Frauen und Mädchen in Duisburg und
weltweit gesetzt.

Ich werde auch nächstes Jahr wieder dabei sein
und für meine Rechte und die Rechte aller Frauen
weltweit tanzen.                                   Janine Witt

Das novellierte Gesetz zur Gleichstellung von Frau-
en und Männern NRW (Landesgleichstellungsge-
setz – LGG) ist am 15. Dezember 2016 in Kraft ge-
treten und es verschärft die bisher geltenden Re-
gelungen. Die Neuregelungen des LGG NRW wol-
len wir zum Anlass nehmen, um auf Fragen einzu-
gehen, die immer wieder im dienstlichen Alltag
auftreten und die häufig an das Frauenbüro her-
angetragen werden.

Die geschlechtergerechte Sprache

In § 4 des LGG NRW heisst es zur Sprache: „Ge-
setze und andere Rechtsvorschriften tragen
sprachlich der Gleichstellung von Frauen und Män-
nern Rechnung. In der internen wie externen
dienstlichen Kommunikation ist die sprachliche
Gleichbehandlung von Frauen und Männern zu
beachten. In Vordrucken sind geschlechtsneutrale
Personenbezeichnungen zu verwenden. Sofern
diese nicht gefunden werden können, sind die
weibliche und die männliche Sprachform zu ver-
wenden.“

Diese Verpflichtung ist in den Verwaltungen in der
Vergangenheit häufig umgangen worden. Im Zu-
ge der Novellierung wurde die geschlechterge-
rechte Sprache nun mehr rechtlich verpflichtend
festgeschrieben. Die nachfolgenden aufgeführten
Schreibweisen sind in der täglichen internen und
externen Kommunikation nicht mehr zulässig:

� „Binnen-I“ (z. B. MitarbeiterInnen)
� „Generische Maskulinum“ 
(Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird im
Folgenden auf die gleichzeitige Verwendung
weiblicher und männlicher Sprachformen ver-
zichtet und das generische Maskulinum ver-
wendet. Sämtliche Personenbezeichnungen
gelten gleichermaßen für beide Geschlechter.)

Grundsätzlich sind geschlechtsneutrale Begriffe zu
benutzen. Alternativ oder wenn diese nicht gefun-
den werden können, sind die weiblichen und
männlichen Sprachformen als Paarformel, die mit
einem „und“ bzw. „oder“ verbunden werden, zu
verwenden. Der Schrägstrich zur Abkürzung der
Paarformel (z. B. Mitarbeiter/innen) kann derzeit
noch weiterhin in Aufzählungen oder Vordrucken
verwendet werden, ist in einem Fließtext aber auf
jeden Fall zu vermeiden.

Diversity im Sprachgebrauch

Unabhängig der Regelungen des LGG NRW haben
sich inzwischen weitere Schreibweisen entwickelt,
die nicht nur auf das weibliche und männliche Ge-
schlecht abzielen, sondern auch die Vielfalt einer
Gruppe von Menschen umfassen soll. 

In Sinnzusammenhängen, in denen Wert darauf
gelegt wird, dass sich auch alle anderen ge-
schlechtlichen Identitäten willkommen fühlen sol-
len, wird mittlerweile häufig ein Gender-Gap (z. B.
Mitarbeiter_innen) oder der Gender-Star (z. B. Mit-
arbeiter*innen) benutzt. Auf diese Weise sollen al-
le Menschen auch aus dem LSBTTI-Bereich mitge-
dacht und sichtbar gemacht werden. Eine eindeu-
tige Handlungsempfehlung gibt es hier allerdings
nicht.

One Billion Rising 
Weltweite Aktion gegen Gewalt gegen Frauen und Mädchen

Novellierung des LGG

Das Referat für Gleichberechtigung und Chancengleichheit informiert:
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Mit einer Show „Jazz & Modern“ beginnen am
10. März die „Duisburger TANZtage 2017“,
Deutschlands größtes Event für Tanz-Amateure.
Für die 17 Veranstaltungen des „First Level“ in der
Rheinhausen-Halle haben sich bereits zwei Tage
vor Anmeldeschluss 460 Gruppen mit rund 5.500
Tänzerinnen und Tänzern angemeldet. Der „First
Level“ endet am 19. März mit der spektakulären
Show „Querbeet High Level“. Das Finalwochenen-
de mit drei Veranstaltungen geht am 1. und 2.
April im Theater am Marientor über die Bühne.

„Alle Formen von Tanz vermitteln die Freude am
eigenen Körper und stärken  das Selbstbewusst-
sein. Wer bei den TANZtagen auftritt, erlebt Zu-
spruch und Respekt. Offenheit ist ein unverzicht-
bares Merkmal unseres Festivals. Dass wir diese Er-
fahrungen jungen Menschen vermitteln können,
verdanken wir auch dem Engagement unseres
Hauptsponsors Volksbank Rhein-Ruhr“, betonte
Kulturdezernent Thomas Krützberg. Die TANZtage
sind zwar offen für alle Altersklassen, aber es sind
vor allem Jugendliche, die dieses Festival prägen.
Das Alter der Teilnehmenden liegt in diesem Jahr
zwischen fünf und 65 Jahren, der Anteil der männ-
lichen Teilnehmer bei 6,3 Prozent. 

Bewährt hat sich die Idee, ein jeweils ei-
genes Finale für die Altersgruppen
„Kids“, „Teens“ und „Adults“ durch-
zuführen. Zu sehen ist bei den
TANZtagen unter anderem Hip-
Hop und Breakdance, Show, Musi-
cal und Step oder Bühnentanz, Street-
dance oder Jazz. Schultanz-AGs und Kin-
der ab fünf Jahren haben eigene Vorstel-
lungen. Die ganz großen Gefühle werden
bei Publikum und Aktiven bei den drei Fi-
nal-Shows im Theater am Marientor ge-
weckt. Hier treten die Besten des „First Le-
vel“ noch einmal auf. Auf diese Bühne zu
gehen, auf der zahlreiche Casting-Shows stattge-
funden haben und auf der sonst internationale
Stars auftreten, und vor großem Publikum zu tan-
zen, ist für alle Tänzerinnen und Tänzer etwas Be-
sonderes.

Erwartet werden nach den Erfahrungen der Vor-
jahre rund 12.000 Besucherinnen und Besucher.
Weitere Informationen auf der Internetseite.

www.duisburger-tanztage.de 
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Veröffentlichung und Verbreitung 
neuer Forschungsergebnisse 

Immer wieder wird die Frage gestellt, welcher kon-
krete Zusammenhang zwischen den Themenkom-
plexen Klimaschutz und Frauenpolitik besteht. Hier
liefert die Forschung überzeugende Ergebnisse,
die bekannt zu machen und in die gesellschaftliche
Praxis umzusetzen sind.

So muss etwa die Frage beantwortet werden, in
welcher Weise Frauen anders vom Klimawandel
betroffen sind als Männer. Einleuchtende Beispiele
zur Ursachenforschung sind das unterschiedliche
Mobilitäts- und Konsumverhalten von Frauen und
Männern; kurz gesagt: Männer hinterlassen einen
größeren „CO2-Fußabdruck“ als Frauen. Auch die

Folgen des Klimawandels sind geschlechterdiffe-
renziert zu betrachten, wie z. B. die gesundheit-
lichen Folgen (etwa spezifische Konsequenzen für
Schwangere) oder die zunehmende Arbeitsbelas-
tung für Frauen im Haushalt, z. B. durch die Zu-
nahme an Pflegeaufwand bei durch den Klima-
wandel verursachten Krankheiten. 

Um diesen Zusammenhang zu verdeutlichen, wur-
den von Doris Freer und ihrer Amtskollegin im
NRW-Umweltministerium, Ingrid Köth-Jahr, ein In-
formationsblatt „Frauen und Genderbelange im
Klimaschutz“ entwickelt und veröffentlicht, das
sowohl für Landes- wie auch die kommunale Ebe-
ne nutzbar ist. 

Umsetzung in der kommunalen Praxis

In Duisburg besteht seit etlichen Jahren ein enges
Kooperationsverhältnis des Frauenbüros mit dem
Umweltdezernat, das bis heute erfolgreich fortge-
setzt werden konnte. So es ist der Initiative der Kli-
maschutzbeauftragten, Astrid Jochum, zu verdan-
ken, dass Ende 2015 eine Tagung zum Thema
„Frauen und Genderbelange im Duisburger Klima-
schutz“ im Rahmen des bundesweiten Projekts
„Klimaschutzdialog“ durchgeführt werden konn-
te, mit dem Frauenbüro als Kooperationspartnerin.
Im Rahmen der Tagung wurde eine Vielzahl von Er-
gebnissen zur Umsetzung des Klimaschutzes aus
Frauen- und Gendersicht vor Ort entwickelt: ange-
fangen von notwenigen individuellen Verhaltens-
änderungen im Bereich der Energieeinsparung bis
hin zu genderrelevanten Aspekten in der kommu-
nalen Stadt- und Mobilitätsplanung (z. B. Nahver-
kehrsplan) sowie im Gesundheitsbereich. 

Besonders ist hervorzuheben, dass an der Tagung
neben Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Um-
weltamtes und des Frauenbüros auch die VHS, die
Universität Duisburg-Essen, das Duisburger Frau-
ennetzwerks Agenda 21, eine Expertin vom Wup-
pertal Institut für Klima, Umwelt, Energie GmbH
und als Referentin die weit über Deutschlands
Grenzen hinaus bekannte Expertin für den The-
menkomplex „Gender und (kommunaler) Klima-
schutz“, Gotelind Alber, mitwirkten. Siehe hierzu
auch die Tagungsdokumentation auf der Internet-
seite des Frauenbüros.

Als aktueller Erfolg ist hervorzuheben: Die Ergeb-
nisse wurden von der Frauenbeauftragten Doris
Freer in den Duisburger Konsultationskreis Klima-
schutzkonzept Duisburg, in den sie berufen wor-
den war, eingebracht. Die Klimaschutzbeauftragte

Astrid Jochum beabsichtigt nun, diesen Themen-
komplex in das Duisburger Klimaschutzkonzept,
das derzeit entwickelt wird, aufzunehmen.

Warum ist dies alles wichtig?

„Vor dem Hintergrund der globalen Herausforde-
rungen, die durch den Klimawandel verursacht
wurden und die künftig zu erwarten sind, müssen
wir alle uns zu Gebote stehenden Mittel nutzen,
uns im Interesse der Erzielung einer nachhaltigen
gesellschaftlichen Entwicklung in alle uns zugäng-
lichen Gremien, Konzepte und Projekte einzumi-
schen, und zwar mit Nachdruck und bezogen auf
alle Politikbereich – und mit der Frauenpolitik als
Querschnittsaufgabe“, so Doris Freer. Denn: Eine
nachhaltige gesellschaftliche Entwicklung kann es
ohne Frauenpolitik nicht geben! 

Das Faltblatt, die Dokumentation und wichtige
Quellen und Informationsmaterialien stehen als
PDF-Dokument zum Download auf der Internetsei-
te des Referats für Gleichberechtigung und Chan-
cengleichheit zur Verfügung.

Auch die aktualisierte Neuauflage des vom
Frauenbüro der Stadt Duisburg herausgegeben
„Duisburger Frauenwegweisers von A - Z" bie-
tet eine umfassende, übersichtlich gestaltete
Orientierungshilfe für ratsuchende Frauen. Aber
auch von Institutionen aller Art wurde der Weg-
weiser stark nachgefragt . 

Übersichtlich nach Stichworten „von A bis Z“
gegliedert, ist eine Vielzahl von Anlaufstellen,
Einrichtungen, Unterstützungsangeboten für
Frauen, Frauenhilfseinrichtungen, Vereinen,
Frauennetzwerken u.a. aufgenommen. Die Bro-
schüre bietet zu jedem Begriff Kurzbeschreibun-
gen des Aufgaben- bzw. Angebotspektrums
und die Anschriften der jeweiligen Einrichtun-
gen. 

Der „Duisburger Frauenweg-
weiser von A-Z“ steht als PDF-
Dokument zum Download auf
der Internetseite des Referats
für Gleichberechtigung und
Chancengleichheit der Stadt
Duisburg zur Verfügung. Die-
jenigen, die keine Möglichkeit
der Internetnutzung haben,
können sich gerne an das
Frauenbüro wenden.

Duisburger
Frauenwegweiser

aktualisiert

Das Referat für Gleichberechtigung und Chancengleichheit informiert:

Eine nachhaltige Entwicklung
ohne Frauenpolitik kann es
nicht geben. Spätestens seit
der Agenda 21, dem Ab-
schlussdokument der Konfe-
renz der Vereinten Nationen
für Umwelt und Entwicklung
1992 in Rio de Janeiro, ist die
Frauenpolitik als Quer-
schnittsaufgabe aller Politik-
felder im Bereich der nach-
haltigen Entwicklung defi-
niert. Daher wurde in
Duisburg – damals auf ge-
meinsame Initiative der

Frauenbeauftragten und des damaligen
Agenda 21-Koordinators – der Aufstellungsbe-
schluss für eine Lokale Agenda 21 für Duisburg im
April 1997 um den Bereich Frauenpolitik ergänzt
und das Frauenbüro erhielt die Federführung zur
Umsetzung. Seitdem sind 20 Jahre vergangen und
seitdem ist in Duisburg viel erreicht worden, auch
weit über Duisburgs Stadtgrenzen hinaus. 

Wie ist dies gelungen? –
Einladung zur Jubiläumsfeier

Netzwerkarbeit und Bürgerinnenbeteiligung wur-
de vom Frauenbüro von Anfang an groß geschrie-
ben und das von der Frauenbeauftragten initiierte
und moderierte Duisburger Frauennetzwerk (Loka-
le) Agenda 21 existiert in diesem Jahr am 13. Juni
20 Jahre. Seitdem wurden viele erfolgreiche Ge-
meinschaftsprojekte umgesetzt und sogar Preise
gewonnen. Darüber wird im Rahmen einer Jubi-
läumsveranstaltung am Dienstag, 13. Juni, ab 17
Uhr – und in der nächsten Ausgabe der DI – be-
richtet: Alle Interessierten sind herzlich eingeladen,
um Voranmeldung beim Frauenbüro wird gebe-
ten.

Beispiel Klimaschutz

Der Klimawandel ist längst in NRW angekommen
– mit all seinen fatalen Auswirkungen auf Mensch,
Natur und Tierwelt. Grund genug für die Duisbur-
ger Frauenbeauftragte, die Thematik unter frauen-
spezifischen Gesichtspunkten in den Blick zu neh-
men. 

Daher nahm die Duisburger Frauenbeauftragte
und Sprecherin der LAG NRW, Doris Freer, 2012
gerne die Berufung in den neu gegründeten „Ko-
ordinierungskreis Klimaschutzplan NRW“ durch
die Landesregierung NRW an – als Repräsentantin
für das Thema „Frauen- und Genderbelange im
Bereich Klimaschutz“ in NRW. 2015 gelingt es ihr,
„nach hartem Ringen“, wie sie sagt, „in dem stark
männerdominierten Gremium, dem VertreterInnen
aus Wissenschaft, Ministerien und Verbänden an-
gehören,“ durchzusetzen, dass ein „Gender Main-
streaming“-Kapitel, in den Klimaschutzplan NRW
(am 16. Juni 2015 vom Landtag NRW verabschie-
detet) aufgenommen wurde – einmal als Quer-
schnittsaufgabe sowie „bei der konkreten Ausge-
staltung und Umsetzung der Maßnahmen“. Darü-
ber hinaus sollen laut Klimaschutzplan „mögliche
geschlechterspezifische unterschiedliche Wirkun-
gen beachtet werden, um gegebenenfalls frühzei-
tig gegensteuern zu können und etwaige Benach-
teiligungen zu vermeiden.“ (Klimaschutzplan
NRW)

Nachhaltige Entwicklung aus Frauensicht 
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 Duisburger Agenda-Frauen bringen „was ins Rollen“     Das Beispiel in Stichworten  Träger Frauennetzwerk „Lokale Agenda 21“ Duisburg Themenschwerpunkt Sozial- und Gesellschaftspolitik Zielgruppe BürgerInnen, Parteien, Verwaltungseinrichtungen,  Marktfrauen, Migrantinnen, Lokalpolitikerinnen,  Regionaler Schwerpunkt Ruhrgebiet Kontakt Frauennetzwerk „Lokale Agenda 21“, Doris Benedict, Wieberplatz 3, 47051 Duisburg,  Tel: 0203/2 59 77, Fax: 0203/2 59 77,  E-Mail: dbenedict@cityweb.de  Internetpräsenz www.duisburg.de/frauenbuero/lokaleagendefrauen.cfm      Kurzportrait  Regelmäßig rollte im September und Oktober 2001 ein Agenda-Bus auf die Duisburger Wochenmärkte. Ins Rollen gebracht hat ihn ein Duisburger Frauennetzwerk. Die Mitstreiterinnen des Frauennetzwerkes und das Frauenbüro informierten auf vier Wochenmärkten in unterschiedlichen Stadtbezirken über die Agenda und die Lokale Agenda 21 aus Frauensicht. Sie stellten Möglichkeiten vor, sich in den Agenda-Prozess einzubringen, mitzumachen, etwas zu verändern, und sie berichteten über bisherige Erfolge des Frauennetzwerks. Die Resonanz war unerwartet groß.     Beschreibung  Regelmäßig rollte ein Agenda-Bus auf die Duisburger Wochenmärkte. Ins Rollen gebracht hat ihn ein Duisburger Frauennetzwerk. Informieren und aktivieren waren die Ziele.   In keiner Zeit vor der Agenda 21 gab es eine weltweite Staatenvereinbarung, in der Frauenpolitik eine derart wichtige Rolle spielte. Dies ist der Initiative und Beharrlichkeit von Frauenorganisationen aus der ganzen Welt zu verdanken. Wie dieser Grundgedanke in die Lokale Agenda einfließen kann, zeigt das Beispiel Agenda-Bus aus Duisburg.  In der Stadt misst man der gleichberechtigten Teilhabe von Frauen am kommunalen Agenda-Prozess große Bedeutung bei. Deshalb wurde Frauenpolitik als querschnittsorientiertes Handlungsfeld in den Beschluss zur Lokalen Agenda aufgenommen. Seitdem moderiert und organisiert das Frauenbüro der Stadt einen Konsultationsprozess, in dessen Verlauf das „Duisburger Frauennetzwerk Lokale Agenda 21“ entstand. Seit 1997 treffen sich die Frauen des Netzwerkes regelmäßig. Sie haben durch ihr Engagement erreicht, dass die grundsätzliche Gleichstellung von Frauen in die Präambel der „Leitlinien einer Lokalen Agenda 21 für Duisburg“ aufgenommen wurde.  

mailto:dbenedict@cityweb.de
http://www.duisburg.de/frauenbuero/lokaleagendefrauen.cfm
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 Für eine erfolgreiche Agenda-Arbeit muss Wissen ständig aktualisiert werden und gute Öffentlichkeitsarbeit stattfinden. Um neue Zielgruppen zu erreichen, entwickelte das Frauennetzwerk das Projekt „Agenda-Bus. Duisburger Agenda-Frauen bringen was ins Rollen“. Von Ende September bis Anfang Oktober 2001 informierten das Frauennetzwerk und das Frauenbüro auf vier Wochenmärkten in unterschiedlichen Stadtbezirken über die Agenda und die Lokale Agenda 21 aus Frauensicht. Sie stellten den Einwohnerinnen Partizipationsmöglichkeiten vor und berichteten über bisherige Erfolge des Frauennetzwerks. Mindestens zehn Ansprechpartnerinnen standen jederzeit am Agenda-Bus zur Verfügung. Marktbesucherinnen wurden gefragt, was sie für Frauen im Stadtteil verbessern wollen. Schwerpunkte waren Stadtplanung, öffentlicher Nahverkehr, Umweltschutz, der Gesundheitsbereich und der Arbeitsmarkt.   Das Projekt „Agenda-Bus“ wurde vom Frauennetzwerk „Lokale Agenda 21“ auch genutzt, um mit den Marktfrauen über „regionale Vermarktung“ zu sprechen. Die Duisburger Agenda-Frauen haben sich über Schulungen intensiv auf das Bus-Projekt vorbereitet und – über alle Gruppen-, Institutions- und Parteigrenzen hinweg – eine gemeinsame Botschaft entwickelt: „Nichts zu tun bedeutet: Veränderungen zum Besseren finden nicht statt. Was Frauen zu sagen haben, muss in alle Bereiche der Politik hineingetragen werden und zu geschlechtergerechtem Handeln führen! Frauen können sich über die Lokale Agenda 21 Gehör verschaffen!“  Die Resonanz war unerwartet groß. So wurden jeweils mit mindestens 500 Marktbesucherinnen und Marktbesuchern ausführliche „Agenda-Gespräche“ geführt. Bezirksamtsleiterinnen und Bezirksamtsleiter, Amtsleiterinnen und Amtsleiter, Kommunalpolitikerinnen und Kommunalpolitiker besuchten den Agenda-Bus und informierten sich über die Projekte und Anliegen der Frauen. Die Duisburger „Agenda-Frauen“ sind durch das Bus-Projekt zum Weitermachen motiviert worden, und es ist gelungen, etliche Duisburgerinnen Duisburger und der unterschiedlichsten Nationalitäten für das Thema „Agenda 21“ zu interessieren.   Auch in den politischen Ausschüssen der Stadt Duisburg, die vom Frauenbüro ausführlich über das Projekt informiert wurden, stieß das Projekt auf große Resonanz. (Dieser Bericht des Frauenbüros kann bei Bedarf angefordert werden). 



 

         

  Herausgegeben von Telefon (0203) 283-2197  Ansprechpartner:   Stadt Duisburg Telefax   (0203) 283-4395 Anja Kopka           (0203) 283-4442    Der Oberbürgermeister www.duisburg.de Susanne Stölting (0203) 283-2809   Referat für Kommunikation www.ideen-fuer-duisburg.de Peter Hilbrands (0203) 283-3109   und Bürgerdialog www.facebook.com/stadt.du Jörn Esser (0203) 283-5845   Rathaus, Burgplatz 19 kommunikation@stadt-duisburg.de Jennifer Gräfe  (0203) 283-4140   47051 Duisburg-Altstadt  Gabi Priem (0203) 283-2820   Falko Firlus (0203) 283-7343   Sebastian Hiedels  (0203) 283-4743  

          14. Juni 2017  20 Jahre Duisburger Frauennetzwerk (Lokale) Agenda 21   Das Duisburger Frauennetzwerk feierte am Dienstag, 13. Juni, Jubiläum. Vor genau 20 Jahren, am 13. Juni 1997, wurde das Duisburger Frauennetzwerk Agenda 21 auf Initiative der Duisburger Frauenbeauftragten Doris Freer gegründet und kann seither auf beachtliche Erfolge zurückblicken.   Bei der Jubiläumsfeier im Kleinen Prinzen in Duisburg-Mitte würdigten Ingrid Köth-Jahr vom NRW-Umweltministerium und Bürgermeister Manfred Osenger das Engagement des Frauennetzwerks in ihren Grußworten: „Was sie auf den Weg gebracht haben und bringen, ist wichtig für eine nachhaltige Entwicklung, wichtig für das Leben in unserer Stadt“, so Osenger. Er zeigte sich beeindruckt, wie es in Duisburg gelungen ist, dass hier die unterschiedlichsten Gruppierungen, Verbände und interessierte Bürgerinnen im Interesse gemeinsamer Ziele so produktiv zusammenarbeiten: Frauenverbände, frauenrelevante Institutionen, Parteien, Gewerkschaften, Religionsgemeinschaften, dem Sport- und Bildungs- und Arbeitsmarktbereich sowie aus dem Spektrum der Umwelt- und Eine-Welt-Verbände. Ausdrücklich dankte er dem NRW-Umweltministerium, welches all die Jahre durch fachliche Beratung und durch finanzielle Zuwendungen das Duisburger Frauennetzwerk Agenda 21 unterstützt hat.  Von den zahlreichen Gästen wurde das Engagement der drei Sprecherinnen des Frauennetzwerks Doris Benedict, Christina Becker und Uschi Dommen mit viel Beifall gewürdigt. So adressierten sie wichtige Resolutionen des Frauennetzwerks an den Rat der Stadt, den Landtag NRW und den Deutschen Bundestag. 1999 wurde die erste Resolution gemeinsam vom Duisburger Frauennetzwerk anlässlich eines Dioxin-Störfalls in Duisburg verfasst und als Eingabe an die damalige NRW-Umweltministerin, Bärbel Höhn, weitergeleitetet. Es folgten Resolutionen zu den Themen „Frauen gegen Atomenergie“, „Gewalt gegen Frauen“ und denen des Umweltschutzes und verschafften den Empfehlungen und Forderungen des Duisburger Frauennetzwerks Agenda 21 auf politischer Ebene Gehör.  



 

 

Glückwünsche überbrachte auch der Frauenverband „Unternehmerfrauen im Handwerk“, der sich bei der Frauenbeauftragten für ihre langjährige Unterstützung, insbesondere in Bezug auf das Thema „Betriebliches Familienmanagement“ bedankte.   Annette von Brauchitsch-Lavaulx von der Agentur für Arbeit  Duisburg unterstrich in ihren Glückwünschen die Bedeutung des Frauennetzwerks für Frauenarbeitsplätze in Duisburg: „Das Netzwerk hat deutlich gemacht, dass Nachhaltigkeit, Familienfreundlichkeit und Berücksichtigung von Fraueninteressen als Standortfaktor zur Haltung und zu Gewinnung von Betrieben für Duisburg zunehmend an Bedeutung gewinnen.“   Zu den Gratulantinnen gehörte auch die Duisburger Bundestagsabgeordnete Bärbel Bas, die die große Bedeutung der Themen und Initiativen des Frauenbüros und des Frauennetzwerks für ihre Arbeit in Berlin würdigte.  Überregionale Studien haben herausgestellt, dass die Arbeit des Duisburger Frauennetzwerks Agenda 21 NRW-weit als vorbildlich gilt: „Das Duisburger Frauennetzwerk Agenda 21 gehört zu den aktivsten und produktivsten in Nordrhein-Westfalen. Unsere erfolgreiche Arbeit war und ist nur möglich durch die gut funktionierende Vernetzungsstruktur der Frauen in unserer Stadt. Und hier bewahrheitet sich auch heute noch das alte Motto der Frauenbewegung: Frauen gemeinsam sind stark!“, so Doris Freer.     Falko Firlus    Gruppenfoto der Teilnehmerinnen vor dem Duisburger Rathaus  

 



 


